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Stuttgart , 31. Mai . Der Landtag tritt , wie bereits ge¬
meldet , am Dienstag nachmittag um 4 Uhr zusammen . Der
Plenarsitzung um ^ 4 llhr geht eine solche der Nettesten vor¬
aus . Außerdem finden vormittags und nachmittags Frakttons-
Ktzungen statt.

München, 31. Diai . Die Nationalsozialisten halben in den
letzten Wochen mit besonderem Ingrimm Len Gründer der
Bayerischen Volkspartei , Dr . Heim , angegriffen , der darauf¬
hin ein Dutzend Nationalsozialisten verklagte . Einer von
chnen hat bereits daran glauben muffen : Hermann Esser , der
in einer Versammlung in Pfaffenhofen seinerzeit behauptete,
Dr . Heim habe sich vor der Abstimmung über die Weimarer
Verfassung der Verantwortung feige entzogen . Esser wurde
nun vom Amtsgericht Pfaffenhofen zu 80 Mark Geldstrafe
oder 8 Tagen Haft und zu den Kosten des Verfahrens verur¬
teilt . In dem amtsgerichtlichen Urteil heißt es : „In der heu¬
tigen Hauptversammlung wurde von dem Vertreter des Klä¬
gers insbesondere auf Grund des amtlichen Protokolls vom
31. Juli 1919 nachgewiesen , daß Dr . Heim in der ersten und
zweiten Abstimmung über die Reichsverfaffung zweimal mit
Nein gestimmt hat ".

Essen, 31. Mai . In der heutigen Frühschicht sind auf
vielen Zechen des Rnhrbergbaus die Belegschaften zum größ¬
ten Teil wieder eingefahren . Auf Zeche „Caroline " ist die Be¬
legschaft vollständig zur Arbeit erschienen . Auf den sonstigen
Zechen schwankt die Zahl zwischen 53 und 93 Prozent.

Berlin , 31. Mai . Am Montag beginnt vor dem Schwur¬
gericht die neue Verhandlung wegen des Attentats auf Maxi¬
milian Harden . Diesmal wird sich der Oberleutnant a. D.
Walter Ankermann zu verantworten haben , der nach Oester¬
reich geflüchtet war und genau vor einem Jahr in Wien ver¬
haftet werden konnte . Seine beiden Mittäter sind bereits vor
mehr als 1^ Jahren abgeurteilt worden . Herr Harden hat
übrigens seine Nebenklage zurückgezogen.

Berlin , 31. Mai . Der immer wieder hinausgeschobene
Parteitag der Sozialdemokratie soll nunmehr im preußischen
Landtag beginnen . Den Bericht des Parteivorstandes wird
Otto Wels erstatten , den der Reichstagsfraktion Hermann
Müller , lieber die Roichstagswahlen und die Sozialdemokra¬
tie wird Hilferding sprechen, über Las Ovganisationsstatut Li-
pinski . Im Gegensatz zu früheren Zeitläuften , wo sozialdemo¬
kratische Parteitage eine runde Woche in Anspruch nahmen,
will mau diesmal schon in drei Tagen fertig sein. Für Sonn¬
tag , den 15. Juni , ist nämlich schon die Franen -Konferenz
einberufen , die herkömmlich den Schluß dieser Tagung zu be¬
deuten Pflegt.

Berlin , 31. Mai . Die nächste Sitzung des Reichstags ist
auf Montag , 2. Juni 1924, nachmittags 3 Uhr , anberanmt
worden . Wenn bis dahin die Bildung der neuen Regierung
nicht gelungen ist, so wird sich das Reichstagsplenum aus¬
schließlich mit den Anträgen des Geschäftsordnungsausschusses
in der Frage der Haftentlassung von Abgeordneten befassen.

Berlin , 31. Mai . Die Erhöhung der Beamtengehälter in
den Ländern und Gemeinden analog denen der Reichsbeam¬
ten hat sich, laut „Voss. Ztg, ", noch nicht durchführen lassen.
Preußen z. B . würde die Erhöhung 300 Mill . Mark aus¬
machen, wofür eine Deckung bisher nicht vorhanden ist.

Kattowitz , 31. Mai . Die gestrige Konferenz der Betriebs¬
räte , an der 400 Delegierte teilnahmen , hat den Vorschlag
der oberschlesischen Industriellen angenommen , wonach der
Lohnabbau der Bergarbeiter 10,7 Prozent und der der Hüt¬
tenarbeiter 12 bis 22 Prozent betragen soll. Die Konferenz
drückte ferner die Hoffnung aus , daß die Kaufleute und Ge¬
werbetreibenden in allernächster Zeit einen Preisabbau in die
Wege leiten . Weiter beschloß sie, bis Donnerstag eine Ab¬
stimmung darüber Lurchzuführen , ob in den Streik getreten
werden soll. Die Konferenz forderte die Zentralrsgierung
auf , die Industriellen zu veranlassen , daß die Repressalien
aufhören , bis das Ergebnis der Streikabstimmung bekannt ist.
Die Konferenz verlangte ferner von der Zentralregierung
daß sie künftig alle Regierungsausträge innerhalb des Landes
vergibt.

Württ . Städtetag.
Stuttgart , 31. Mai . Der Vorstand des württ . StädtetcygS

trat am letzten Freitag in Stuttgart zusammen , um zu einer
Reihe wichtiger Fragen , Maßnahmen der Regierung und Ein¬
gaben Stellung zu nehmen . Den Antrag , die Marktstandgel-
Ler insbesondere bei Vieh - und Pferdemärkten abzuschaffen,
glaubt der Vorstand seinen Mitgliedstädten nicht empfehlen zu
können Zu einer Ablehnung kommt er auch hinsichtlich der
in einer Denkschrift der Fachgruppe württembergischer Ge-
meindepolizeibeamtcn geltend gemachten Wünsche und Forde¬
rungen , well diese zum großen Teil mit idem Selbstverwal¬
tungsrecht der Gemeinden nicht in Einklang zu bringen sind.
Lebhaft erörtert wird vom Vorstand der Erlaß der Ministe¬
rien des Innern und der Finanzen vom 12. Mai d. Js ., über
Stundung und Nachlaß der Gewerbesteuer -Nachzahlungen und
des Beitrags zur Wohnungskreditanstalt , ein Erlaß , durch
den die Steuerzahlung jäh unterbrochen und den Gemeinden
vielfach die Erfüllung ihrer laufenden Verpflichtungen fast
unmöglich gemacht worden ist. Der Vorstand spricht sein Be¬
dauern darüber aus , dag die württ . Regierung sich nicht ver¬
anlaßt gefühlt hat , in einer Frage von so weittragender prak¬
tischer Bedeutung die Meinung der Vertreter der Gemeinden
zu hören und erhebt entschiedenen Widerspruch gegen diese
Nichtachtung der Gemeinden . Eine ganz unbegreifliche Zurück¬
setzung der Städte erblickt der Vorstand in der Landesfür¬
sorge -Verordnung vom 31. März d. Js ., durch die wichtige
Arbeitsgebiete und Aufgaben , die die Städte bisher zu ihren
vornehmster ; gezählt haben , wie die Sozial - und Kleinrentner¬
fürsorge , ihnen abgeno -mmen und den Amtskörperschasten

übertragen wurden . Der Vorstand muß darauf beharren,
daß Mindestens die sog. „Gehobene Fürsorge " den Städten
verbleibt . Er erhebt auch beim württ . Landtag schärfsten Pro¬
test gegen das Vorgehen des Ministeriums und gegen die Zu¬
sammenlegung der vier Landarmenbehörden in eine solche
Behörde , eine Zusammenlegung , durch die die so notwendige
individuelle Behandlung der Fälle außerordentlich erschwert
und das Gegenteil einer Geschäftsvereinfachung erreicht wird.
Bezüglich des Abbaus von Schulstellen spricht er sich dahin
aus , daß es höchst bedenklich wäre , den da und dort aufge¬
tretenen Wünschen und Bestrebungen , abgebaute Stellen aus
Kosten der Gemeinde wieder zu errichten , stattzugeben . Ge¬
genüber den immer noch austretenden Versuchen des Reichs¬
finanzministeriums , gemeindliche Besoldungssatzungen , die
van der Landesregierung nicht beanstandet sind, anzufechten,
erwartet der Vorstand von der württ . Staatsregierung , daß
sie diesen Versuchen mit derselben Entschiedenheit wie andere
Länder , insbesondere Bayern , entgegentritt und die Gemein¬
den und ihre Beamtenschaft gegen derartige Eingriffe schützt,
zumal die Zuschüsse des Reichs zu den Gehältern der Ge¬
meindebeamten in Wegfall gekommen sind. Schließlich wen¬
det sich der Vorstand noch gegen die Absicht der Reichsregie,
rung , die den Landes - und Gemeindebehörden durch die
Reichstagswahlen entstehenden Kosten auf diese abzuwälzen.
Die übrigen Gegenstände der Tagesordnung betrafen innere
Angelegenheiten.

Thormamr -Grandl -Prozetz.
Berlin , 31. Mai . Im Thormann -Grandl -Prozeß teilte

der Generalstaatsanwalt laut „B . Z . am Mittag " mit , daß
Graf Reventlow krank zu Bette liege und heute nicht erscheinen
könne. General von Seeckt, während dessen Vernehmung auf
Anordnung des Vorsitzenden Justizrat Claß im Saale an¬
wesend ist, erklärt , er kenne die Angeklagten persönlich nicht
und könne nicht beurteilen , ob sie etwas Ernstes planten . Ein
gemeinsamer Bekannter habe mehrere Unterredungen mit
Claß vermittelt . Seeckt erklärte weiter : Bei der letzten Un¬
terredung hatte ich den Eindruck , daß Justizrat Claß irgend et¬
was unternehmen wollte , aber nicht recht wußte , was zu un¬
ternehmen sei. Er war sehr aufgeregt . Das Gespräch nahm
schließlich einen recht zugespitzten Charakter an . Ich habe aber
nicht gesagt : Ich schieße auch auf rechts . Der Inhalt der Un¬
terredung mit Claß betraf meine Mitwirkung , falls eine Aen-
derung der Staotsform in Frage komme. Cmß hat mir al¬
lerdings keine Vorschläge in dieser Hinsicht gemacht ; aber
fein ganzes Reden ließ doch sein Ziel erkennen . Auf eine
diesbezügliche Frage des Verteidigers Rechtsanwalt Bloch sagt
Seeckt : Eine Drohung ist von Claß nicht ausgesprochen wor¬
den. Claß bezeichnet darauf — sichtlich erregt — die Bekun¬
dung Seeckts als nicht ganz der Wahrheit entsprechend und
sagt : Ich stehe nicht auf Len Standpunkt , es muß irgend
etwas geschehen, aber es muß erhalten werden , was noch ge¬
rettet werden kann . Der Anlaß zu unserer letzten Unterre¬
dung war nicht . General von Seeckt zu irgend etwas zu be¬
wegen , sondern ich wollte evtl ., falls ich darum ersucht würde,
Ratschläge darüber geben, wie die Reichswehr bei einer Aen-
derung der Lage sich verhalten müsse. Meine Ansicht ist:
Deutschland kann nur durch die Reichswehr gerettet werden.

Ausland.
Sofia , 31. Mai . Die Belgrader Zeitung „Politika " be¬

richtet über ein neues politisches Attentat in Bulgarien . Dar¬
nach wurde in Sofia auf der Straße der Advokat Dr . Milan
Rascheff erschossen. Rascheff war ein intimer politischer Freund
des früheren Ministers Genadiew , der im letzten Herbst
ebenfalls mitten auf der Straße erschossen wurde.

Englische Kritik an der MilitSrkmttrollverbandSnote.

London , 31. Mai . Die neue Verbandsnote wird in der
Presse als Testament Poincares bezeichnet , aber nicht weiter
besprochen . Die Regierungskreise halten sie für unzeitgemäß,
obwohl sie mit dem Zweck der Note , nämlich der schärferen
Durchführung der Abrüstung , vollkommen einverstanden sind.

Der englische Beurteiler hat Recht. Die Note ist das Te¬
stament Poincares . Sie trägt mehr als seine Unterschrift, sie
trägt seinen ganz persönlichen Stempel in Ausdruck und Ge¬
dankengang, auch wenn eigentlich die „Botschafterkonferenz"
redet, zu der auch Engländer , Italiener , Belgier und sogar
Japaner gehören. Poincare weiß, daß sein Schriftstück Un¬
recht hat . Aber mit diabolischer Berechnung setzt er es trotz¬
dem in die Wett, gerade jetzt in die Wett, wo Gefahr besteht,
daß das verfluchte Dawes -Gutachten seinem Krieg nach dem
Kriege ein Ende machen könnte. Da muß Gift gestreut weL-
denl Und Poincares Note ist Gift , obwohl sie scheinbar die
Hand zum Frieden bietet — dann nämlich, wenn Deutschland
sich unterworfen hat, aber auch dann noch „soweit wie mög¬
lich", „unter der Voraussetzung" usw. Man kennt diese An¬
heftung von Klauseln, die niemals als erfüllt anerkannt wer¬
den, damit das Halten der Zusagen niemals einzutreten
braucht. Vor etwa Jahresfrist , am 7. Mai 1923, hat der eng¬
lische Unterstaatssckretär im Unterhaus in seiner amtlichen
Eigenschaft erklärt : „Unsere militärischen Sachverständigen
sind der Ueberzeugung, daß die Vertragsbestimmungen über
Auslieferung von Waffen und Munition bis zu einem der¬
artigen Grade durchgeführt sind, daß die gegenwärtige tat¬
sächliche Entwaffnung Deutschlands sichergcstllt erscheint".
Poincare aber hat die Stirn , in seine Note hineinzuschreibeki,
die britische Regierung habe damit nicht sagen wollen, idaß
Deutschland seine ALrüstungsverpflichtungen erfüllt habe.
Was hat die britische Regierung denn dann sagen wollen?
Nein, Poincare verleugnet bis zur letzten Sekunde seiner
Amtsführung niemals die Grundelemente seiner Politik.

Aus Stadt . Bezirk und Umgebung.
Neuenbürg , 3. Juni . Gestern fand unter Leitung von

Oberamtmann Wagner die Ortsvorsteherwahl in Oberniebels¬
bach statt . Dabei wurde Gemeinderat Franz Bog er da¬
selbst mit 100 von 119 gültig abgegebenen Stimmen gewählt.

Neuenbürg , 2. Juni . Bei herrlichstem Maienwetter konnte
der Liederkranz  gestern seinen schon einmal durch die
Ungunst der Witterung zu Wasser gewordenen Halbtagesaus-
flug zur Ausführung bringen . Vorher wurden auf dem
Marktplatz noch einige Lieder gesungen , dann ging es über
Schwanner Warte , Mönchswald , Holzbachtal nach Conweiler,
wo im „Adler " wohlverdiente Hast und Atzung gehalten
wurde . Einige fröhliche Stunden Lei Lieder - und Becherklang
und dann wieder der Heimat zu, die um 3 Uhr erreicht
war . Die Teilnahme mag rund 130 Personen betragen ha¬
ben , alle waren hochbefriedigt über die verlebten schönen Stun¬
den draußen in der blühenden Natur und im geselligen
Kreise.

Die Brauueisensteingöuge-ei Neuenbürg.
Von Max Bauer  aus Weinsberg.

Das Saalband  der Gänge wird durch eine Tonlage
dargestellt. Dieser Ton ist unrein und hauptsächlichmit Sand
vermischt. Ein reinerer Ton überzieht auch die ganze innere
Oberfläche des Gangs und sammelt sich besonders in den Dru¬
senräumen. Er bildet sich heute noch; die durchsickernden Ta-
gewasier bringen ihn mit aus der Höhe herab und setzen ihn
dann ans den Wänden und in den Drusenräumen ab. Auch
dieser Ton stammt aus Len tonigen Buntsandsteinschichten.

Das , was bis jetzt über die Gänge gesagt wurde, wird Wohl
keinen Zweifel an der Bildung oder vielmehr Anfüllung der
Gänge auf nassem Weg übrig lassen. Diese geschah so ent¬
schieden auf nassem  Weg , als sich der bunte Sandstein selbst
auf nassem Weg gebildet hat . Nirgends sieht man eine Spur
von feurigem Einfluß , nirgends eine Schmelzung, Frittung
oder etwas derartiges . Alle vorkommenden Mineralien sind
derart , daß ihre Abscheidung aus wässriger Lösung
ganz entschieden ist. Beim Schwerspath tritt hier wie überall
die Schwierigkett hervor , wie dieser Körper in den Gang
kommt, da er so unlöslich im Wasser ist, und wo plötzlich der
Barytreichtum herkommt, in einer Formation , die sonst gar
keinen führt . Bei den Eisen- und Manganerzen darf man
wenigstens um das Material nicht in Verlegenheit zu sein,
denn dieses stammt unzweifelhaft aus den Sandsteinen und
wurde durch Len oben beschriebenen Prozeß in die Spalten
geführt, und zwar waren Eisen und Mangan zunächst als
kohlensaure Salze im Kohlensäure haltigen Wasser gelöst, und
schlugen sich auch als solche nieder. Der .Hauptzufluß des
Wassers geschah von oben,  da oben die Gänge am erzreichsten
sind, doch flössen auch Wasser von der Seite  hinein , nur
von unten kam keine Zufuhr,  wie das Abnehmen
und das endliche vollständige Aufhören der Erze in der Tiefe
beweist. Daß das Erz früher Spittheisenstein war und sich erst
später in Brauneisenstein verwandelte zeigen die Afterkrystalle
von Brauneisenstein nach Spatheisenstein deutlich, wenn auch
das Vorkommen des Spatheisensteins selbst zweifelhaft ist. Bei
der Oxydation und Wasseraufnahme des Spatheisensteins, wo¬
durch er in den Brauneisenstein überging , bildeten sich dann
durch Umlagerung der Moleküle und gestörte Krystallisatton
die Fasern . Das Vorkommen des Roteisensteins hat etwas
Rätselhaftes und würde auf feurigen Einfluß  Hinweisen,
wenn es nicht so gar vereinzelt auftreten würde.

Was die Reihenfolge anbelangt , in denen die einzelnen
Gangarten in die Gebirgsspalten gelangten, so ergibt sich fol¬
gendes: Als sich die Kluft gebildet hatte, wahrscheinlich bei
der Festwerdung und damit verbundenen Zusammenziehung
der ursprünglichen weichen Sandsteinniederschläge, brachen zu¬
erst von oben Sandsteinstücke  herein , die sich vom Rand
der Kluft abgelöst hatten, und füllten einen Teil derselben aus.
Daß diese Sandsteinstücke zuerst hereinkamen, ist an und für
sich schon natürlich , wird aber direkt dadurch bewiesen, daß die
Stücke von den Erzen und dem Schwerspath immer überlagert
und teilweise umhüllt werden. Einzelne Stücke fielen freilich
auch später noch nach, als eine Schicht Erz sich schon im Gange
abgelagert hatte . Sie blieben auf dieser Erzsch-cht liegen, die
Erzabschneidung ging weiter und überzog auch Liese später
hereingefallenen Sandsteinstücke. So kommt es, daß man Sand¬
steinstücke findet, die ganz und gar um und um in Erz einge-
wickelt sind.

Gleich nach der Oeffnung der Spalten mußte auch die Ab¬
lagerung des Letten  beste gs vor sich gegangen sein; es
waren jedoch schon vorher viel Sandsteinstücke in die Spalte
gefallen, welche sich fest an eine Wand oder an beide anlegten
und so das Absetzen von Letten an diesen Stellen verhinder¬
ten. Dadurch erklärt sich das Fehlen dieses Lettensalbands
an gewissen Orten.

Nach der Periode des Herabstürzens der Sandsteinstücke
folgt die der Ablagerung des Schwerspath  s. Dieser kam
jedenfalls nach den Sandsteinstücken in die Spalte (denn er
sitzt auf diesen auf) und vor den Erzen, denn diese haben sich
vielfach in seine Spalten ein- und auf ihm aufgelagert.

Endlich kamen die Erze, und zwar Eisen - und Man¬
ganerze gleichzeitig.  Sie lösten sich gleichzeitig aus
dem Eisen und Mangan Hütenden Sandstein, und setzten sich
gleichzeitig in der Spalte ab, denn beide sind stets so innig
miteinander verbunden, daß man sich die Sache nicht anders
erklären kann. Nur haben sie dann später, besonders die
Manganerze , eine teilweise Umänderung erlitten und bildeten
auf . sekundärer Lagerstätte weitere Minerale , wie besonders
das Graubraunsteinerz.

Was die absolute Zeit der Erzanfülluug der Gänge be¬
trifft , so könnte man vielleicht schließen, Latz sie zur selben



Zeit, wie die Bildung der obenerwähnten Erzflötzchen statt¬fand, also zur Diluvial zeit.  Die Anzeichen dafür sindaber nicht sicher genug, uni es mit Bestimmtheit behaupten zukönnen.
Es soll nun hier das Wichtigste über den Bergbaubetriebauf diesen Gängen folgen. Die jetzt noch im Betrieb stehen¬den Gänge — das Buch wurde im Jahre 1866 herausgegeben— sind der Christiansgang im Schnaizteich, der Lan-genbrander Gang und der Gang im hintern Hummelrain . Beiden zwei letzten Gängen wird es noch einige Jahre währen,bis der Erzvorrat , den man ziemlich genau kennt, vollends ab¬gebaut ist, der Christiansgang wird in einigen Monaten völ¬lig erschöpft sein. Alsdann ist der Bergbau im Gebiet zuEnde, denn es existiert kein weiterer Gang,  derden Abbau lohnen würde, wie man sicher weiß.
Wie schon früher erwähnt , war der Bergbau ursprünglichein oberirdischer Pingenbau . Erst von 1720 an war er un¬terirdisch. Beim Abbau muß stets mit Pulver gearbeitet wer¬den, weil die Gesteine alle sehr hart und fest sind, nur imDennacher Gang war das Gestein meist so weich, daß das Erzohne Pulver mit der Keilhaue gewonnen werden konnte, wo¬durch es sehr billig wurde. Dies hatte ein plötzliches Fallender Erzpreise von 1 sl. 44 kr. per Kübel im Jahre 1820 auf 59kr. im Jahr 1821, wo diese Grube eröffnet wurde, zur Folge.(Ein Kübel Erz wiegt etwa 240 Pfund .) Dies ist überhauptseit Anfang dieses Jahrhunderts (1804), von wo an genaue

Aufzeichnungen gemacht wurden, der niederste Preis , der
höchste war 1816, wo ein Kübel 3 fl. 38 kr. kostete. Gewöhn¬lich stellt sich der Kübel auf 1—2 fl., nur am Anfang desJahrhunderts , 1804—1817, kostete er mit wenigen Ausnahmen2—3 fl. und sogar über 3 fl. Auch die Zahl der arbeitendenBergleute war ziemlich verschieden. Am meisten arbeitetenim Jahr 1809, nämlich 38 Mann . Meist ist die Zahl zwischen20 und 30.

Die Erzlieferung berechnet sich seit den ältesten Zeiten biszum Jahr 1865 folgendermaßen:
Bis 1725 Lurch Pingenbau nach Schätzung 60 000 Kübel,1725—1762 nach Schätzung jährlich 2500 Kübel 100 000 Kübel,1762—179h nach Geschäftsbüchern des früheren

Eisenwerks in Pforzheim 163900 Kübel,
1790—1800 nach Schätzung jährlich 4000 Kübel 40 000 Kübel,1800—1804 nach Schätzung jährlich 2000 Kübel 10 000 Kübel,1804—1865 nach genauen amtlichen Notizen 262850 Kübel,

also zusammen 636 770 Kübel.
Gegenwärtig werden jährlich 4000 Kübel gefördert. DieErze stammen sämtlich aus den folgenden Gängen, die der ge¬lieferten Erzmenge nach geordnet sind, und bei welchen immerdie von 1904 bis 1850 gelieferte Erzmenge in Kübeln beige¬fügt ist:
Christiansgang im Schnaizteich 92 674 Kübel (dieser lieferte

mindestens soviel Erze im Ganzen, als alle andern zusammen) ;Dennacher Grube 42 708 Kübel ; Langenbrander Gang 23 599Kübel; Frischglück 21000 Kübel ; Gang im Hummelrain 20 028
Kübel; Saalacher Gang 1030 Kübel; Haagbergcr Gang 409Kübel; Weinstaiggrube 215 Kübel; aus dem Grösseltal 36Kübel usw.

Wasser belästigen die Gruben im Allgemeinen nicht; siekommen gewöhnlich erst tiefer, wo keine Erze mehr anstehen.Arbeiten zur Bewältigung der Wasser waren nur in der Lan¬
genbrander Grube und im Hinteren Hummelrain nötig. Zei¬tenweise kamen jedoch starke Wasser, Tagewasser, die sich inden tiefen Pingen gesammelt haben und von hier noch untenabfließen, bei anhaltendem Rvgenwetter in solcher Menge daßmanche Orte verlassen werden müssen. Diese Wasser lassenindes ebensoschnell wieder nach, als sie gekommen sind, sowiedas Regenwetter aufhört . Trotzdem daß die Wasser nicht durchihre Menge beschwerlich fallen, wenigstens sehr selten, sind siedoch beschwerlich durch ihren nachteiligen Einfluß auf dieGesundheit der Bergleute , die an nassen Orten deshalb sehr
ungern arbeiten._ Fortsetzung folgt.

Württemberg.
Stuttgart , 1. Juni . (Falschmünzer.) Das Große Schöf¬fengericht verurteilte den 37 Jahre alten Schreiner Adolf Bes¬ter wegen Falschmünzerei bzw. Verbreitung von -gefälschtemGelde zu 4 Monaten , den 27 Jahre alten Händler KarlMäher zu 5 Monaten und -den 34 Jahre Men BauarbeiterEmil Fischer zu 2 Monaten Gefängnis.
Stuttgart , 30. Mai . (Jahresfest -der Stuttgarter Evang.

Diakonissenanstalt.) Am Himmelfahrtsfest nachmittag wurdedas Jahresfest der Evang . Diakonissenanstalt in der Stifs-
kirche festlich begangen. Auf die Festpredigt von Dekan Pre-gizer-Böblingen und eine Ansprache des Kirchenpräsidenten

D . Merz folgte die Erstattung des Jahresberichts durch den
Anstaltsleiter , Pfarrer Ris , -der einen umfassenden Einblickin die segensreiche für das Volkswohl unentbehrliche Arbeitder Diakonissen gab. Den reichen Liebesgaben aus der Hei¬mat wie auch aus dem Ausland sei es zu danken, daß trotzder überaus schwierigen Geldverhältnisse des letzten Jahresdie weitverzweigte Liebesarbeit im Mutterhaus und seinen
Filialen sowie auf den 264 Außenstationen an mehr als 80 000Pfleglingen habe fortgeführt werden können. Unter den 16neu übernommenen Stationen rage besonders hervor das
deutsche Krankenhaus in Peking, das mit 3 Schwestern besetztwurde. Zur Erfüllung ihrer großen Aufgaben hofft die An¬stalt, deren Schwesternzahl von 1232 im Vorjahr auf 1253 ge¬
stiegen sei, auf nachhaltige Unterstützung und auf tüchtigeneue Arbeitskräfte. Die durch Prälat Groß vorgenommene
Einsegnung von 25 Schwestern bildete den Abschluß der erhe¬benden Feier.

Stuttgart , 31. Mai . (Vom Roten Kreuz.) Vom RotenKreuz wird uns nritgeteilt, daß die augenblicklichen Verhält¬nisse in Bessarabien leider dazu zwingen, auf die Entsendungvon 3000 württembergischen Kindern, die in gastfreundlicherWeise von den deutschen Kolonisten zu einem längeren Er¬
holungsaufenthalt eingeladen wurden ,in diesem Jahre zu
verzichten. Die Fahrt ins Banat jedoch wird, wenn nicht imletzten Augenblick unvorhergesehene Hindernisse sich einstellenwerden, auch Heuer zustande kommen. Die Auswahl der Kin¬
der ist zur Zeit im Gange. Sobald sie durchgeführt ist, wirdden Ängemeldeten, die zur Teilnahme an der Fahrt zugelassenwerden können, darüber nähere Mitteilung zugehen. Dieswird allerdings erst in einigen Wochen möglich sein.

Stuttgart , 31. Mai . (Selbstmord und Selbstmordversuch.)In einem Hause der Rotsstraße wurde ein 45 Jahre alter
Schleifer infolge Gasvergiftung bewußtlos aufgefunden. ImKatharinenspital , wohin -der Mann alsbald verbracht worden
war , ist er an -den Folgen der Vergiftung gestorben. — Eineauswärts wohnhafte 20jährige Frau sprang angeblich infolge
ehelicher Streitigkeiten in selbstmörderischer Absicht in den obe¬ren Anlagensee. Die Lebensmüde konnte noch gerettet werden.

Stuttgart , 31. Mai . (Kommunisten vor Gericht.) DasSchöffengericht hat den Abgeordneten Schneck wegen der
Verbreitung eines Plakats im Frühjahr 1920 zu 3 MonatenGefängnis verurteilt . Gegen das Urteil ist sofort Berufungeingelegt worden. Das Vergehen soll unter die im August1920 ergangene Amnestie fallen.

Untertiirkheim, 31. Mai . (Tödlicher Autounfall .) AmMittwoch morgen verunglückte ein Chauffeur der Daimler¬werke tödlich. Bei -dem Eisenbahndurchlaß in der Nähe desEbitzweges, der durch seine scharfe Kurve schon manchemAutofahrer bei zu raschem Fahren Verhängnisvoll gewordenist, überschlug sich das Auto . Der Lenker erlitt einen doppel¬ten Schädelbruch und war sofort tot.
Heilbrmm, 31. Mai . (Aus der Partei ausgeschlossen.) ZuBeginn der letzten Gemeinderatssitzung erklärte GemeinderatReiner , daß er aus -der Bürgerpartei ausgeschlossen wordensei. Da aber der Haus - und Grundbesitzerverein sein Ver¬

bleiben im Gemeinderat wünscht, lege er dieses Mandat nichtnieder, sondern trete aus der Fraktion der Bürgerpartei aus.
Kirchheim u. T., 31, Mai . (Rationeller Abbau.) Wir le¬sen im „Teckboten" : Kein vernünftiger Mensch wird sich derEinsicht verschließen, daß sich in der großen Notlage, in dersich unser ganzes Volk heute befindet, -der Staat sowohl wieder Einzelne größter Sparsamkeit befleißigen muß, wenn wirwieder besseren Zeiten entgegengehen wollen. Diese Erkennt¬nis hat dazu geführt, daß überall in deutschen Landen eingroßzügiger Abbau in die Wege geleitet worden ist, wogegenso schmerzlich es auch für die davon Betroffenen sein mag,nichts eingewendet werden kann, solange dabei vernünftig

vorgegangen wird. Wenn schon gespart werden muß, dannist es aber auch selbstverständlich, daß die Durchführung aller
Sparmaßnahmen auf die einfachste und vor allem billigsteWeise vor sich gehen muß. Anderer Auffassung darüberscheint unsere Eisenbahnverwaltung zu sein. Kommt da letz¬ten Dienstag ein Extrazug , bestehend aus einer Lokomotiveund einem Wagen 1. und 2. Klasse, von Stuttgart her ange--dampft, der mit -vier höheren Eisenbahnbeamten besetzt war.Die Herren hatten die Aufgabe „abzubauen " und nachdem sieauf der hiesigen Station ihres Amtes gewaltet hatten, brachte
sie der Extrazug nach Weilheim und Oberlenningen und vonda wieder zurück nach Stuttgart . Wie man hört , sind dem Ex¬trazug 2 Beamte zum Opfer gefallen, außerdem sind drei Sta¬
tionen (Weilheim, Oberlenningen und Oetlingen) in die nächstniedrigere Kasse zurückversetzt worden. Und dazu waren nö¬
tig ein Lokomotivführer, ein Heizer, ein Schaffner und vier

höhere Beamte . Ist so etwas möglich? Und -dies passiert aus -^gerechnet in Kirchheim, wo man sich monatelang vergeblich?bemüht, den letzten Zug wieder in Gang zu bringen ! Der »;
Kommission, die kürzlich bei der Generaldirektion vorstelliggeworden ist, wurde -gesagt, der Zug rentiere sich nicht. Änge- 'sichts dieses Bescheides wäre es aber doch interessant, von derGeneraldirektion zu erfahren , welchen Grad von Rentabilitätdie Abbau-Extrasüge aufweisen, die von ihr nicht nur auf unse¬rer , sondern auch auf andern Strecken des Landes geführtwerden.

Sulgen OA. Oberndorf , 31. Mai . (Tödlicher Unfall.) Der12jährige Sohn Johannes -des Maurers Pfaff in Neuwies
verunglückte dadurch tödlich, daß ihm eine in Sulgen aufge¬stellte Schisfsschaukel, an der er sich mit Kameraden unbefug¬
terweise zu schaffen gemacht hatte, gegen den Kopf schlug, wo¬durch er einen Schädelbruch und einen doppelten Kieferbrucherlitt . Bewußtlos wurde er vom Platze getragen ; drei Stun¬den später trat der Tod ein.

Münstngen , 31. Mai . (Denkmalseinweihung.) Aus -dein
Truppenübungsplatz wurde das von Baurat Schall -Ulm ent¬worfene Gesallenen-Denkmal zur Erinnerung an die Totendes 13. (württ .) Armeekorps mit einer militärischen Feier ein¬geweiht. Die im Lager anwesenden Reichswehrtruppen warenin Paradeaufstellung und General der Infanterie von Möhlschritt die Front ab. Generalleutnant Reinhardt legte alsLandeskommandant am Denkstein einen Kranz nieder. ImNamen -des württ . Offizierbundes und der Regimentsvereini¬
gungen sprach unter Kranzniederlegung Generalleutnant vonTeichmann, im Namen der Olgagrenadiere Generalleutnantvon Berger und zuletzt der frühere langjährige Kommandantdes Truppenübungsplatzes , Generalleutnant von Hügel.

Biberach, 31. Mai . (Bettlerplage .) Die Schutzmannschafthat in den letzten Wochen eine große Anzahl von Bettlern
und Landstreichern festgenommen, die, mit wenigen Ausnah¬men, schon am Hellen Tag betrunken waren . Fast durchwegwaren es ausgesprochene Berufsbettler und arbeitsscheue Ele¬mente, -die sich mit Vorliebe im Oberland herumtreiben unddie Wan derarbe itsstätten wegen der dort zu leiswnden Arbeitmeiden.

Saverwang OA. Ellwangen , 31. Mai . (Schußwaffen in
Kinderhänden.) Am Himmelfahrtstag war der 22jährigeKnecht des Lindenbauers Stütz in Anwesenheit eines Pfleg¬lings von der Landarmenanstalt mit Spatzenschießen beschäf¬tigt . Nach beendeter Jagd übergab der Knecht die geladeneFlinte dem 16jährigen, ebenfalls bei Landwirt Stütz bedien-steten Pflegling , mit dem Auftrag , sie in sein Zimmer zu ver¬bringen . Auf dem Wege dahin kam ihm das 6^ jährigeSöhnchen des Dienstherrn von der Scheuerecke her entgegen.Aus Spaß legte der 16jährige auf das Kind mit -den Worten:„Halt Anton , ich schieße!", drückte ab und der Schuß trafden unglücklichen Kleinen aus einer Entfernung von 3 Meternins Gehirn . Nach zweistündigem Leiden verschied er.

Mergentheim , 1. Juni . (Erstickt.) Der 16jährige SohnEdmund des Oberreallehrers Albrecht, der feit einigen Wochenbei der Firma Maschinenfabrik Gebr . Bach als Volontär be¬schäftigt ist, führte mit einem Monteur in -der KlotzbücherschenBrauerei Reparaturen an einer Eismaschine aus . Der jungeMann schraubte nichtsahnend im Beisein des Brauereibesitzersund des Monteurs ein Verschlußventil los, als Plötzlich in derMaschine vorhandenes Ammoniak unter großem Druck aus¬strömte. Der Hauptstrahl ging dem jungen Mann direkt insGesicht, wodurch er bewußtlos wurde und erstickte. Alle Ver¬suche, den jungen Mann wieder ins Leben zu bringen , bliebenvergebens.
Der Kampf im Weinbauverein.

Einem Bericht über den Verlauf der Hauptversammlung
des Württembergischen Weinbauvereins im Englischen Gartenentnehmen wir folgendes: Im Vordergrund -der Behandlungstand die 100jährige Jubiläumsfeier des Vereins , welche im'September den Reigen mit dem Deutschen Weinbaukongreßin Heilbronn eröffnen soll. Weiterhin gab der VorsitzendeAufschluß über Wein-Einfuhr und kommende Weinzölle im
nächsten Jahre , sowie über die Verhältnisse zum DeutschenWeinbau-Verband und dem Weinbeirat nebst Organisations¬fragen. Beim Punkt Neuwahlen lehnte der Vorsitzende die
Weiterführung der Geschäfte aufs entschiedenste ob, weil diegehässigen, wahrheilswidrigen und ganz ungualifizierbarenAngriffe der Schwäbischen Tageszeitung , die nur einseitig ge¬gen seine Person gerichtet seien, eine gedeihliche Fortentwick¬lung des Vereins zu untergraben drohe. Die Angriffe desBauernanwalts Ott erwiesen sich förmlich als unwahre Be¬hauptung und agitatorische Wühlarbeit des Bauernbundesgegen den neutralen Weinbauverein , welchen der Bauernbund

Der Tanz um das goldene Kalb
3) Don Erica Gr « pe - L Sicher

(Nachdruck verboten.)
Zyria war bescheiden, wie es einem jungen Mädchen geziemte,
aber sie war absolut nicht servil und ergeben. Das gefiel
Fräulein Werner . Ueberdies war sie ihr schnell eine wirk¬
liche Stütze geworden. Nicht nur durch ihre große musi¬
kalische Kenntnis und Beschlagenheit in künstlerischen Dingen,nein , sie nahm ihr auch in der Repräsentation , im Anordnen
bei häuslichen Dingen, auch bei Geselligkeiten, sehr geschickt
Dispositionen ab und führte sie durch.

Kurz, Zyria war ihr schnell unentbehrlich, nicht nur als
Hausgenossin lieb geworden . Und mit dem Egoismus einer
reichen Frau fürchtete Fräulein Werner , sie bald durch eine
Heirat verlieren zu können, anstatt ihr ein eigenes Lebens¬
glück zu gönnen.

Deswegen beschloß sie, sich möglichst bald über die Ab¬
sichten und die Verhältnisse des jungen Arztes zu informieren.
Sie bemerkte aber absolut nichts Verdächtiges. Beide schienen
sich durchdus zwanglos auf zwei gegenüberstehenden Stühlen
unterhalten zu haben. Bei ihrem Eintritt erhob sich der jungeArzt mit großer Höflichkeit, neigte sich über ihre Hand und
äußerte den Grund seines heutigen Besuches nach ihrer güti¬
gen Aufforderung von neulich. Jede seiner Bewegungen war'
elegant , abgerundet , feine ganze Haltung bei aller Sicherheit
doch von höflicher Bescheidenheit. Zweifellos hatte er schon'
viel in guten Kreisen verkehrt und stammte aus .gutem Hause.
Auch sein Aeußeres war gewinnend. Seine .Figurffüber das'
Mittelmaß hinausreichend, war schlank und doch kräftig. Sein
V ' Bchsanzug : ein -schmal schwarzweiß gestreiftes Beinkleid
üb : '" w geschweiften Cutaway , die Farbe und der Sitz der
Kram die Wahl seiner in kleiner Rundung hervorstehen-
den'Weste e rriet Geschmack und den selbstverständlichen guten
Sitz, der seine stwkunst aus,gutem Schneideratelier bezeugte.

Landläufige Fragen , ftitzwann er in Checkberg sei, wie
es ihm gefalle, ob er berc ' '-' 'her hier geweilt und die Stadt
kenne, klangen zu ihm Hinüber.

„Und wie haben . Sie sich hier nun eingerichtet, Herr.
Doktor? Haben .Sie .etne Garpmwohnung gemietet oder sind
Sie bereits joerHeivotet?"
l - «Ich . Lcke'»rW >e MrM » Hei «ür . emädiaes Fräulein !1

Meine Mutter , die seit einigen Jahren 8Mwe ist, hat mich
herbegleitet und führt mir den Hausstand — —"

„Soo !" Es offenbarte eine gewisse Befriedigung . „Da
sind Sie natürlich vortrefflich aufgehoben, wenn Sie Ihre
Frau Mutter bei sich haben! Biäleicht so vortrefflich, daß
Sie am Ende gar nicht ans Heiraten denken! Aber Sie
haben recht! Sehen Sie sich erst hier die ganzen Verhältnisse
fiir eine Praxis an ! Zum Heirattn ist es immer noch früh
genug!"

„Selbstverständlich, gnädiges FrälWn ! Ich Hobe garkeinen Grund , an Heirat M denken! Meme Mutter si>rgt für
einen vortrefflichen Tisch, führt Hausstand — wirk¬
lich, es liegt kein Grund für mich vor

Fräulein Werner war innerUch-chefrtüW . Frank selbst
hatte sich anscheinend»bei .seinsr -Antwort nichts-Besonderes
gedacht, denn er gab ihr uuf .ffrgendAne neue Frage, ^welcheauf ein anderes . Thema übersprang , sofort)zwanglosen Be¬
scheid. Zyria aber war es. ^üs ob -eim unsichtbare Hand ihr
plötzlich beengend ans Herz griff. MemMott , rmenüchterrtwaren seine Worte ! —

Fräulein Werner schien nicht zu bemerken, daß Zyria jetzt
eine sehr fülle Zuhörerin blieb. Der junge Mrzt gesiel M in
zunehmender Weise. Er war sicher Wer däl Durchschnitt
Lug, lebensgewandt und zweifellos^ein . MterlG ^ ellschaHr/jJn ihrem Salon würde er eine gut« Figur machen TroK
dem seine Gesichtszüge-nichtzregelmäHg waren , konnte er dochfür einen hübschen Md stattlichen Mann gelten Ein Scheitet
teilte das tiesschwarze Haar , das Schläfen in hohen und

Hübschen Linien freiließ. UMerdenvollen , fast ein wenig zu
weichen Lippen saß ein keckes. Leines ^schlvarzes -Schuurr-
bärtchen, nach englischer Artzur Bürste gestutzt.>Am meisten
fesselten wohl seine Äugen. Sie waren voller Lebhaftigkeit
und wirkten in ihrem tiefen Dunkel groß un- charakteristisch
für seine Gesichtszüge. Sahmian ihn auftnerkfom .im Profi!
an , so sielen die für einen Monn ungewöhnlich langen und'
weichen dunklen Wimpern auf.

„Vielleicht mögen Sie uns das Vergnügen bereiten und
zur Geselligkeit sich einfinden, die wir in der „Stadthalle"
geben? Am ersten Februar ." Frank Barry horchte inter¬
essiert auf. Er hatte schon in den letzten Tagen von ver-'
schiedenen Seiten gehört, der Geburtstag des GeheimratesWerner solle diesmal in belaodersdLeLüchLr Weile beaanaen

werden. Allerlei Gerüchte über die große Anzahl der Ein¬
geladenen und Verschiedenheit der Zerstreuungen kursierten in
der Stadt . Don denjenigen, die sich bereits einer Einladung
erfreuten , mit einer gewissen Eitelkeit weitererzählt , von dennicht zu Gast Gebetenen mit einigen Gramm Neid weiter¬
berichtet. Nun sollte er bereits mit zu den „Auserwählten ",
den Eingeladenen gehören! Ganz gewiß würde er nicht ver¬
fehlen, in feinem hier bis jetzt erworbenen Bekannten - und
Patientenkreise von dieser Einladung zu äußern —!

„Sehr angenehm, gnädiges Fräulein ! Sehr angenehm!
Cs wird mir ein Vorzug sein, mich einfinden zu dürfen —!"

„Fräulein Zyria ! Me ist es mit den einzelnen Num¬
mern unseres .Programms ? Würde der Herr Doktor irgend¬wie Noch mitwirken können?"

Das junge Mädchen reckte sich bei der Frage empor. „Ich
(gftnche kaum, daß es sich noch machen läßt , gnädiges Fräu-
,lein! Me Nummern sind so gut wie fertig eingeübt. Auch in
Der-Rokoko-Quadrille ist seit einigen Tagen für den versetzten
Herrn Leutnant v. Winterfeid ^Assessor v. BongaM ein-gesprungen . .-—- ---- - '

„Zum Teufel! dachte Frank , 'aus Zyria wieder aus-
Lmerksarner werdend, „die Leine Zyria scheint buchstäblich hier
.allerlÄ Fäden in der Hand zu haben und viel und einfluß-

HreichHmter den Kulissen zu wirken! Fräulein Werner hat ihr^anscheinend das ganze Programm des Festabends in die
Hände gegeben! Es ist durchaus nötig, mich sehr gut mit
Zyria zu stellen, wenn ich hier eine Rolle spielen will !"

Fräulem Werner wandte sich von neuem cm ihn. Sie
habe ja leider zu spät seine Bekanntschaft gemacht, um ihn
noch zu einer Mitwirkung auffordern zu können. Aber dann
möge er sich diesmal als Zuschauer einfinden.

Nach einer Weile fand er es passend, aufzubrechen.
Draußen ging mit ihrem diskreten Anschlag die Klingel am
Entree , und 'das Gewirr einiger Stimmen zeigte die Ankunft
anderer Gäste zum Besuchstage an. Sie glitt durch den
Salon , drückte aus einen Knopf an der Wand und befahl dem
eintr-etenden Diener, dem Herrn Doktor Pelz und Hut zu
reichen. Damit war Frank dem Diener übergeben und fürheute entlassen.

(Fortsetzung folgt.)

gerne als V-
sitzende zum
Walt Ott sch
gärtncr bear
sammlung ei
auch tatsächl
Heilbronn , t
bete, weil er

! Ausschuß ur
> hieraus die <
> kein Grund
- wurde auch

des Bauern!
sitzende ein e
den Vorsitz i
noch nicht a!
reitungen zu
Weinbaukonx

- die Vorberei
- wohlerwogen
- lich der Vor
- jetzige Aussck
! gedrungen h-

Bedingung l
bauvereins !
in der Schw
rückweise.

Pforzhei
gende Entsch
Stunden . Ä
Einführung
Verbesserung
den -den Sch
die Arbeftge!
werden.

Burbach
Merklinger r
diamantenes
und der Erz
gen ihre An
zeugen.

Karlsruh
gerichts in L

' Zeit mehrere
teilt : Der 1
bürg und der
bürg i. Br.
Bäckergeselle
ren Gefängn
lent Bodet v
Jahren Ehr!

- ter Ausschlus
Bruchsal,

dem vor ein
lichen Johan
Schwerverbrc
im Odenwald

! heim einen
verletzte und
flohen war.

Freiburg,
wurde in eir
Fabrikant Os
mer zwischen
sichrer, den 3
hinten überrc
Der Verungl
Handlung dur
Amtsgericht
fahrlässiger §

Freiburg,
Paragraphen
lung des Am
aus Straßbui
hier angeklag
Mannes Vers
ein Verfahrer
den. Zu ihr
Laufe der Vi
mung des R.
während eine
nern des Fre
frönt hatten.
Anklage Wege
zu je zehn L
erkannte das
Höcht zulässig
an die Lande
fentlichkeit du
räuschvollen l
Haber seiner -
die angeklagtc
Beschimpfung-
versuchte, um
bearbeiten. Z
Schutzleute, d

Konstanz,
führte der vei
matingen au-

- einein Äandw
! geklagte verfei
- sehr -gefährde!

ger zu der g,
- urteilt.
- Rotenberx
i spielte sich be

Hann Anton
wegen des P
einen Wortwc
Meister einen
fehl-ging.

Kehl, 31.
Mothern wui
tin Jövg -er v
Zwangsarbeit
seiner etwas c
bewilligt hält
Todesstrafe ge

Gefahrdrr
Hut in Südba
ein Erdrutsch.
Einschnitt der
Jugendherber!
lugendlicher L
die Höhle ver!

Tobesurte



xsssiert aus - .
vergeblichs

agen! Der-
vorstellig

>-t. Ange-
, von der

Rentabilität
auf unfe-

geführt

fall.) Der
Neuwies

r aufge-
unbefug-

schlug, wo-
Kiefevbruch
drei Stim-

Auf -dein
Ulm eut-

)ie Toten
Feier ein-
pen waren
von Mühl
legte als
oder. Im
ntsvereini-
rtnant von
ralleutnant
iTmnandcmt
ügel.
Mannschaft

Vettern
Ausnah-
durchweg

lcheue Ele-
ceiben und
den Arbeit

Waffen in
22jährige

"es Pflsg-
beschäf-

geladene
tz bedien-

^r zu ver-
614 jährige

entgegen.
Worten:

huß traf
3 Metern

;e Sohn
n Wochen

lontär be-
iücherschen
Der junge
reibesitzcrs
lich in der
ruck aus-
direkt ins
Me Ber¬
it, blieben

sammlung
>.n Garten
ehandlung
oelche im
aukongreß
Vorsitzende
rzölle im
Deutschen
nisations-
»ende die
weil die

izierbaren
iseitig ge-
»rtentwick-
riffe des
chre Be-
nndundes
uernbund

der Ein-
ierten in
nladung
von den

weiter-
ählten ",
icht ver-
en- und

;enehm!
en —!"

Num-
irgend-

r. „Ich
Fräu-

Auch in
rsetzten

ein-

r auf-
ich hier
influß¬
hat ihr
in die
ut mit

. Sie'
m ihn
' dann

rechen,
lel am
nkunft
1 den
>l dem
ut zu
id für

gerne als Vorspann benützen möchte. Weiter machte der Vor¬
sitzende zum voraus darauf aufmerksam, daß der Bauernan¬walt Ott schon die ganze Woche im Remstal die jungen Wein¬
gärtner bearbeite, um für den Bauernbund in der Hauptver¬
sammlung einen Tumult herbeizuführen. — Dies geschah denn
auch tatsächlich unter der Führung von Rechtsanwalt Beitter,
Heilbronn , -den man zwei Tage vorher als Mitglied anmel¬
dete, weil er angeblich auch einen Weinberg besitze. — Der
Ausschuß und die Vertrauensmänner aller Parteien gaben
hierauf die Erklärung ab, daß gegen die Leitung des Vereins
kein Grund zur Beanstandung vorliege. Diese Erklärung
wurde auch nachmittags von allen Parteien mit Ausnahme
des Bauernbundes gegeben. Zum Schluß erhielt der Vor¬
sitzende ein einstimmiges Vertrauensvotum mit dem Ansuchen,
den Vorsitz wie bisher weiterzuführen, weil seine Wahlperiode
noch nicht abgelaufen sei, namentlich aber wegen den Vorbe¬
reitungen zum 100jährigen Jubiläum und zum Deutschen
Weinbaukongreß im September , Heilbronn , zu welchem schon
die Vorbereitungen eingeleitet seien. Nach Liesen und andern
wohlerwogenen Gründen der Anwesenden erklärte sich schließ¬
lich der Vorsitzende bereit, seine Wahlperiode, die ihm der
jetzige Ausschuß schon voriges Jahr gegen seinen Willen auf-
gedrungen habe, zu Ende zu führen. Es wurde aber noch die
Bedingung daran geknüpft, daß das eigene Organ des Wein-
banvereins die unberechtigten Angriffe gegen den Vorstand
in der Schwäbischen Tageszeitung in Zukunft von selbst zu¬
rückweise.

Baden.
Pforzheim , 31. Mai . Der Schlichtungsausschuß hat fol¬

gende Erftscheidung gefällt : Die Wochenarbeitszeit beträgt 48
Stunden . Ab 30. Mai soll eine Inständige Mittagspause zur
Einführung kommen. Die Urlaubsbestimmungen haben eine
Verbesserung erfahren . Die Metallarbeitervertrauensleute ha¬
ben den Schiedsspruch angenommen. Es verbautet, daß auch
die Arbeitgeber den Schiedsspruch voraussichtlich annehmenwerden.

Burbach (Amt Ettlingen ), 31. Mai . Die Eheleute Adolf
Merklinger und Katharina geb. Schneider können heute ihr
diamantenes Ehejubiläum feiern. Die Gemeinde, der Staat
und der Erzbischof werden durch entsprechende Ueberweisun-
gen ihre Anteilnahme an diesem seltenen Gedenktage be¬
zeugen.

Karlsruhe , 31. Mai . Beim Strafsenat des Oberlandes¬
gerichts in Vertretung des Reichsgerichts waren in der letzten
Zeit mehrere Spionageprozesse angängig . Es wurden verur¬
teilt : Der 19 Jahre alte Hilfsarbeiter Höfler aus Straß¬
burg und der 21 Jahre alte Hilfsarbeiter Tritschler aus Frei¬
burg i. Br . zu je 5 Jahren Zuchthaus, der 22 Jahre alte
Bäckergeselle Paul Laschinger von Donaueschingen zu 4 Jah¬
ren Gefängnis mit je Sjährigem Ehrverlust , der Rechtskonsu¬
lent Bodet von Solingen zu 10 Jahren Zuchthaus und 10
Jahren Ehrverlust . Die Verhandlungen fanden jeweils un¬
ter Ausschluß der Öffentlichkeit statt.

Bruchsal, 30. Mai . Es hat sich herausgestellt, daß man in
dem vor einigen Tagen wegen Diebstahls verhafteten angeb¬
lichen Johann Schmitt aus Wildmohr einen langgesuchten
Schwerverbrecher, den Johann Ferdinand Hirth aus Fürth
im Odenwald erwischt hat, der vor einigen Monaten in Wein¬
heim einen Gendarmeriebeamten durch Dolchstich erheblich
verletzte und aus dem Amtsgefängnis Waldnrichelbach ent¬flohen war.

Freiburg , 31. Mai . Das rücksichtslose Automobilfahren
wurde in einer hiesigen Gerichtsverhandlung gegeiselt. Der
Fabrikant Oskar Mock aus Pforzheim hatte im vorigen Som¬
mer zwischen Schallstadt und Scherzingen einen Motorrad¬
fahrer , den 39jährigen Kaufmann Haas aus Schramberg , von
hinten überranut , obwohl Haas vorschriftmäßig gefahren war.
Der Verunglückte mußte eine mehrwöchige Krankenhausbe¬
handlung durchmachen, bis er wieder hergestellt war . Das
Amtsgericht verurteilte den Psorzheimer Fabrikanten wegen
fahrlässiger Körperverletzung zu 1000 Mark Geldstrafe.

Freiburg , 28. Mai . Des Vergehens gegen den Religions-
Paragraphen (tz 166 des StGB .) waren vor der Strafabtei¬
lung des Amtsgerichtes der 29jährige Maler Heinrich Rudlosf
aus Straßburg und die 23jährige Anna Amann , Ehefrau , von
hier augeklagt. Gegen die A., die hinter dem Rücken ihres
Mannes verschiedene Männer mit ihrer Gunst bedachte, war
ein Verfahren wegen Gewerbsunzucht anhängig gemacht wor¬
den. Zu ihren Bevorzugten gehörte der Maler R . Im
Laufe der Voruntersuchung stellte es sich bei einer Verneh¬
mung des R . heraus , daß er und die A. im Monat April,
während eines Markttages , in schamloser Dreistigkeit im In¬
nern des Freiburger Münsters sehr profanen Handlungen ge¬
frönt hatten . Beide Angeschuldigte wurden im Sinne der
Anklage wegen beschimpfenden Unfugs , verübt in einer Kirche,
zu je zehn Monaten Gefängnis verurteilt . Gegen die A.
erkannte das Gericht außerdem wegen Gewerbsunzucht auf die
höchst zulässige Strafe von 6 Wochen Haft und Ueberweisung
an die Landespolizeibehörde. — Die unter Ausschluß der Oef-
fentlichkeit durchgeführte Verhandlung nahm einen etwas ge¬
räuschvollen Abschluß. Der Mann der A. drohte dem Lieb¬
haber seiner Frau , er werde ihn später „zeichnen", während
die angeklagte Frau mehrmals unter Begleitworten wüster
Beschimpfungen sich auf den Mitangeklagten R . zu stürzen
versuchte, um ihn augenscheinlichmit ihren Fingernägeln zu
bearbeiten, -sie konnte an diesem Vorhaben nur durch zwei
Schutzleute, die sie festhielten, verhindert werden.

Konstanz, 31. Mai . Einen erbärmlichen Bubenstreich
führte der verheiratete Landwirt Julius Welschinger in Woll¬
matingen aus . Er sägte 22 der schönsten Obstbäume, die
einem Landwirt in Wollmatingen gehörten, mit dem der An¬
geklagte verfeindet war , an, so daß das Wachstum der Bäume
sehr gefährdet ist. Wegen Sachbeschädigung wurde Welschin¬
ger zu der geringen Strafe von 3 Monaten Gefängnis ver¬urteilt.

Rotenberg b. Wiesloch, 31. Mai . Eine gefährliche Szene
spielte sich bei einer Versteigerung ab. Der Tonarbeiter Jo¬
hann Anton geriet mit dem hiesigen Bürgermeister Menges
wegen des Pachtobjektes und der Art der Versteigerung in
einen Wortwechsel, in dessen Verlauf Anton auf den Bürger¬
meister einen Revolverschuß abfeuerte, der aber glücklicherweisefehlging.

Kehl, 31. Mai . Wegen Brandstiftungen in der Gemeinde
Mothern wurde der dort wohnende 47jährige Bauer Valen¬
tin Jövger vom Schwurgericht Straßburg zu 20 Jahren
Zwangsarbeit verurteilt . Wenn die Geschworenen ihm wegen
seiner etwas abnormen Veranlagung nicht mildernde Umstände
bewilligt hätten, so hätte nach französischem Strafgesetz aufTodesstrafe gegen ihn erkannt werden müssen.

Gefahrdrohender Erdrutsch. Im Seltenbachtal Lei Walds¬
hut in Südbaden ereignete sich oberhalb einer Jugendherbergeein Erdrutsch. Ungefähr 150 Quadratmeter Wald sind in den
Einschnitt der Mühlsteighöhle hinabgesunken, in der sich eine
Jugendherberge befindet. Zum Glück hatte die letzte Gruppe
jugendlicher Wanderer eine Viertelstunde vor dem Erdrutsch
die Höhle verlassen.

Todesurteil . Das Schwurgericht Frankenthal verurteilte

den 34jährigen Schmied Peter Auer aus Altripp , der am
22. August 1923 seine Ehefrau ermordet hatte, zum Tode. Der
Angeklagte war wegen Geschlechtskrankheit arbeitsunfähig
gewesen. Dadurch kam es vielfach zu ehelichen Zerwürfnissen,
in deren Verlauf Auer mehrmals schon früher auf seine Frau
geschossen hatte. Der Angeklagte bestritt jedoch, daß er am
fraglichen Abend die Absicht gehabt habe, seine Frau zu töten.
Die Waffe sei ihm aus der Hand gewunden worden, wobei
sie sich entlud und die Frau tötlich traf . Die Zeugenaussagen
belasteten beide Ehegatten.

Der Herr Minister a. D. als Budenbesitzer. Auf der letz¬
ten Dult tu Landshut hatte der ehemalige bayerische Ver¬
kehrsminister aus der Rätezeit, Paulukum , einen Verkaufsstand
mit Schuhnägeln , Absätzen und Schuhlitzen. Ueber seinen:
Verkaufsstand war ein großes Schild mit der Firrna ange¬
bracht: „Warenhandluug Paulukum , Minister a. D ."

Schweres Automobilunglück in der Pfalz . Zwischen Ha-
genbach und Wörth a . Rh . fuhr der Sohn des Bauunter¬nehmers Müller mit dem Motorrad , als er einem Automobil
ausweichen wollte, gegen einen Baum . Hierbei wurde die 65-
jährige Witwe Kling aus Wörth von -dem Motorrad gegen
Len Baum geschleudert, erlitt einen Schädelbruch, so daß sie
nach wenigen Minuten starb. Der Motorradfahrer selbst er¬
litt schwere Verletzungen.

Der billige Rheinwein . Am Rhein ist der Wein infolge
der Geldknappheit in den letzten Wochen so billig geworden,
daß er als ernster Konkurrent -den Kampf gegen das Bier
ausgenommen hat. In Rheinhessen und in der Pfalz werden
1922er und 1929er Konsumweine zur Zeit mit 400 bis 600
Mark die 1200 Liter gehandelt, tm Rheingan und am Mittel¬
rhein stellen sich-die Preise etwas höher. Die Ausschankpreise
find daher -wesentlich herabgesetzt worden. In Bingen und
Umgebung verzapfen die Wirtschaften den Schoppen (vier
Zehntel -Liter ) zu 30 und 40 Pfg . Die Leute haherr sich dieses
billigen Preises wogen wieder mehr dem Weingenuß zuge¬
wendet, weil das Bier verhältnismäßig teurer ist. Ueberall
findet man in -den Weinbauorten wieder die sogenannten
Hecken- und Straußwirtschaften , die ihr eigenes Wachstum
verzapfen.

Um das Eiserne Kreuz. Ein schwerkriegsverletzterBer¬
liner Kaufmann , der am Himmelfahrtstag auf dem Tegeler
See segelte, geriet mit angeheiterten Teilnehmern einer Her-
reupartie in Streit , die an dem Eisernen Kreuz 1. Klasse An¬
stoß nahmen, das der Kaufmann auch auf seinem Seglerdreß
trug . Der Kriegsverletzte wurde schließlich von der linksradi¬
kal eingestellten Herrenpartie mit Biergläsern und Garten¬
stühlen beworfen. In der Notwehr griff er zum Revolver
und erschoß einen seiner Angreifer und verletzte zwei andere.

Ein grausiger Fund . Im Forst von Hirfchfelden in der
Nähe von Wernau fanden Arbeiter die Reste eines mensch¬
lichen Körpers , dem der Kopf fehlte. In -den Kleidern staken
fast nur noch Knochen einzelner Glieder und einzelne Glieder.
Ueberbleibisel der Eingeweide lagen in der Nähe zerstreut. Al¬
lem Anschein nach haben Wildschweine Len Körper angefressen.
Die Taschen der Kleider waren nach außen umgekrempelt und
leer. Ans -der Kleidung ist zu schließen, daß ihr Träger bes-
serg-estellten Kreisen angehört hat . Bei den Nachforschungen
stellte die Ortspolizei fest, daß tm Frühjahr 1923 Arbeiter , die
in der Nähe vom Forst einen Acker pflügten, einen Kopf ge¬
funden hatten, an dem noch einige Fleischteile hingen- Die
Leute verschwiegen diesen Fund , weil sie, wie sie jetzt aussa-
gen, keine Scherereien haben wollten, und pflügten den Kopf
wieder unter . So blieb das Verbrechen, -das wahrscheinlich
schon :m Sommer oder Herbst 1922 verübt worden ist, weiter
ein Jahr lang verborgen, bis es jetzt durch einen Zufall ans
Tageslicht kam. Es besteht die Vermutung , daß das Opfer
des Verbrechens -ein Gutspächter ist, der ähnlich wie seinerzeit
der frühere Offizier und Landwirt Gröschke, Schäfer und
andere von Len Mördern unter falschen Vorspiegelungen in
den Waid gelockt wurde. Es ist wichtig zu erfahren, wo ein
Manu , der ein Gut oder einen Bauernhof kaufen wollte, ver¬
mißt wird.

Verbrannt . Sechs Handwerksburschen, die in einer
Scheuer des Gutes Stachow bei Rathenow Wernachteten,
setzten die Scheuer durch Unvorsichtigkeit in Brand . Während
sich vier der Handwerksburschen retten konnten, verbrannten
die beiden anderen bei lebendigem Leibe.

Die Ausgrabungen bei Düppel. Die dänischen Ausgra¬
bungen auf dem 1864er Kampfgebiet bei Düppel , und zwar
auf Schanze 2, sind jetzt beendet. Außer dem Blockhaus sind
die beiden Pulverkammern freigelegt. Diese sind nicht so
gut erhalten wie die fr-eigelsgten Pulverkammern in den
Schanzen 1, 8 und 9. Der frühere Besitzer des Geländes hat
in den Jahren 1906 bis 07 -die Schanze 2 abgetragen . Dabei
ist ein großer Teil der Pulverkammern gesprengt und als
Wegematerial verwendet worden. Immerhin bieten die Reste
einen interessanten Anblick. Jetzt hat man mit Untersuchun¬
gen in der Schanze 6 begonnen,'«

Flugzeug -Unfall i« Marokko. Die Pariser Abendblätter
melden aus Madrid , daß zwei spanische Flugzeuge in Spa-
nisch-Marokko in der Luft zusammengestoßen sind. Eines
von ihnen fiel in die feindlichen Linien. Einer spanischen
Abteilung gelang es, die Leichen der zwei Flieger Zu bergen.
Das andere Flugzeug konnte unbeschädigt in den spanischenLinien landen. *

Das Ende der modernen Tänze. Wenn die Zeichen nicht
trügen , ist das Ende der modernen Tänze gekommen, und der
Walzer , der schon beinahe eine Merkwürdigkeit geworden war,
dürfte bald wieder in seine Rechte eingesetzt werden. Die Be¬
wegung geht von England aus , wo der Walzer in der Kö¬
nigin eine warme Fürsprecherin gefunden hat . Sie hat ihrer
Vorliebe für die alten Tänze auch schon dadurch Ausdruck ge¬
geben, -daß ans ihre Anregung hin die modernen Tänze bei
den Hoffesten nicht mehr getanzt werden dürfen, daß vielmehr
nur noch der Walzer gestattet ist.

Eine seltsame Erinnerungsfeier . Der in Sowjetrußland
vor kurzer Zeit begründete Verband ehemaliger Politischer
Sträflinge will, wie -der Ost-Expreß berichtet, demnächst einen
gemeinsamen Ausflug nach der Festung Schlüsselburg am
Äadoga-See unternehmen . Viele Mitglieder dieses Verbandes
haben unter der Zarenregierung in den Kasematten der Fe¬
stung lange Haftstrafen verbüßt ; sie werden bei der Besichti¬
gung Schlüsselburgs als Führer und Erklärer dienen.

Die Explosionskatastrophe in Bukarest, lieber die bereits
gemeldete schwere Explosion in Bukarest wird noch berichtet:
Die Pulverfabriken und -die Pyrotechnischen Werkstätten der
rumänischen Armee flogen in die Lust. Der ganze Vorort
sowie die Kasernen wurden geräumt . Die erste Explosion er¬
folgte gegen 4 Uhr nachmittags. Die Explosionen dauerten
fast zwei Stunden lang. Das Entsetzen der Bevölkerung war
unbeschreiblich. Die Leute flohen entsetzt der Stadt zu. Die
Explosion war von so starken Erschütterungen der Lust be¬
gleitet, -daß in weitem Umkreis zahlreiche Fensterscheiben zer¬
brachen und mehrere Häuser einstürztcn. König Ferdinand
begab sich mit dem Kriegsminister an die Unglücksstelle. Er
wollte sich dem Explosionsort nähern , wurde aber von dem
Minister zurückgehalten. Wenige Augenblicke später explo¬
dierte an dem Platz , wo er mit dem Minister gestanden hatte,
eine Handgranate , die ihn sonst getötet hätte. Ein Zug mit
12 000 Granaten , welche von den Skodawerken eingetrofsien
waren, und eine beträchtliche Anzahl alter Granaten find ex¬

plodiert. Die Brände dauern an. Die Stadt ist mit einer
dichten Rauchwolke bedeckt. Die Ursache der Katastrophe ist
unbekannt. Der Schaden wird aus ungefähr 2 Milliarden Lei
geschätzt.

Handel und Verkehr.
Schweinemärkte. Balingen:  Zufuhr 167 Milchschweine. Preis

für ein Stück 15—24 Mark. — Besigheim:  Ein Milchschwein
kostete 12—15 Mark. — Ellwangev:  Zufuhr 75 Milchschweine.Preis für ein Paar 30—45 Mk. - Gerabronn:  Zufuhr 135
Milchschweine. Alles verkauft zum Paarpreis von 16—34 Mark.
— Nürtingen:  Zutrieb 51 Milchschweine. Preis pro Stück 19
bis 26 Mk. — Rottweil:  Zufuhr 278 Milchschweine. Bezahlt
wurde für das Paar 35—50 Mk. — Schömberg:  Das Paar
Milchschweinekostete 33—48 Mark.

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Geldmarkt.  Man spricht mit Galgenhumor -davon,

die halbe Wirtschaftswelt in Deutschland stehe unter Geschäfts¬
aufsicht. Das ist eine grobe Uebertreibung , aber sie charakte¬
risiert den furchtbaren Geldmangel, die Kreditnot und die
überhand nehmenden Zahlungsstockungen. Die Geldkrisis
greift immer weiter um sich und hat u. a. auch das 275 Jahre
alte Frankfurter Bankhaus D. und I . -de Neufville in chre
Kreise gezogen, ein Ereignis , das große Besorgnisse wegen
weiterer Schwierigkeiten in der Bankwelt weckt. Auch hier
ist eine Stützungsaktion -geplant, weil es bekanntlich für die
Gesunden keine größere Gefahr gibt als die Kranken. Was die
einzelnen Sätze auf dem Geldmarkt anlangt , so haben sie sich
seit der vorigen Woche nicht sonderlich geändert. Tägliches
Geld kostet drei Achtel bis 0,5 pro Mille . Rentenmarkkredite
kosten 3K bis 314 Pro Monat . Die Ultimoschwierigkeilen
scheinen in -der Hauptsache überwunden zu sein. Die Reichs«
bank verharrt bä ihrer Diskontsperre. Lange hält die Wirt¬
schaft diese drakonische Maßregel nicht mehr aus , aber sie ist
unerläßlich, wenn die Rentennrark gehalten werden soll. Hh-
pothekengelder sind nur sehr schwer zu erhalten.

Börse.  Die fortgesetzten Insolvenzen drücken die Bör¬
senstimmung immer weiter herunter . Der Verkehr ist völlig
lustlos. Es herrscht große Unsicherheft und das Angebot
nimmt überhand . Die Kurse haben in der letzten Woche fast
durchweg weiter nachgegeben. Auch die Unklarheiten in Ser
inneren Politik und die jämmerliche Umständlichkeit-der Re¬
gierungsbildung im Reichstag drücken auf die Stimmung . Nie
waren die Effekten billiger als jetzt, well eben kein Geld vor¬
handen ist, sie zu kaufen. Die festverzinslî n Anlagewerte
sind noch am besten gehalten. Bank- und Jndustrieaktien aller
Art stehen größtenteils weit unter ihrem wirklichen Wert.
Die Direktoren -der großen Gesellschaften sind dauernd auf
Reisen in England , Holland und der Schweiz, um Kredite
für ihre Unternehmungen aufzntreiben, kommen aber meist
mit leeren Händen wieder heim und müssen dann die deutschen
Zusatzkredite mit 40—50 Prozent Zinsen zahlen, die ein pro¬
duktives Arbeiten nahezu ausschließen. Die Börsenkrists steht
also noch nicht -vor ihrem Ende, vielleicht erst in ihrem An¬
fang.

Produktenmarkt.  Da das Ausland seine Forde¬
rungen für Getreide erhöht hat , haben die Preise in der letz¬
ten Woche teilweise wieder etwas angezogen. In Süddeutsch-
land gibt es aber fast jeden Tag Mehlversteigerungen , -größ¬
tenteils unfreiwilliger Natur , weil es in unserem Getreide-
und Mehlhandel überall kriselt. An der letzten Stuttgarter
Landesproduktenbörse sind die Heu- und Strohpresse auf 714
bzw. 514 Mark gesunken. In Berlin notierten Weizen 159
(plus 2), Roggen 136 (plus 4), Braugerste 166 (—2), Hafer
134 (unverändert ) und Mehl 24X (plus 14) Mark.

Warenmarkt.  Die alte Erfahrung , daß große Preis¬
rückgänge auf -den Häuteanktionen weitere Preisrückgänge in
den anderen Branchen ankündigen, hat sich wieder einmal be¬
stätigt. Bis vor kurzem sollten sich die Eisenpreise ab Werk
auf l6o und ab Händlerlager auf 200 Mark . Jetzt werden
nur noch 140 bzw. 170 Mark für -die Tonne Stabeisen gefor¬
dert. Endlich beginnt auch in diesem Wirtschaftszweig der
Handel einzusehen, daß es vorteilhafter ist, seine Waren mit
kleinem Verlust zu verkaufen, als hohe Bankzinsen zu zahlen.
Das gilt auch für Kohlen, Leder, Chemikalien und selbst für
Textilartikel, die sich freilich am zähesten behaupten. Die Le¬
bensmittel bleiben ebenfalls ziemlich fest im Preise . Die über¬
all wie Heckenfeuer aufflammenden Streiks können nur preis¬
treibend wirken und sind das größte Hemmnis für einen
gesunden Preisabbau . Lohn- und Gehaltserhöhungen rufen
alsbald eine Verteuerung der zum Leben notwendigen Dingehervor.

Viehmarkt.  Die Vieh- und Fleisch-Preise sind wäh¬
rend der letzten Woche unverändert geblieben. Die Märkte
sind mäßig befahren, die Nachfrage ist nach Schlachtvieh nor¬mal, nach Nutzvieh ziemlich lebhaft.

Holzmarkt.  Die Preise fallen rasch. Im Inland
liegt -das Geschäft vollständig darnieder . Der Holzhandel ist
vielfach genötigt , seine Ware mit Verlust ins Ausland zu
verkaufen, wodurch er sich von seinen Bankverpflichtüngen
frei zu machen sucht. Grubenholz wird zur Zeit wenig be¬
gehrt, Papierholz regelmäßig abgerufen, Brennholz gerngekauft.

Neueste Nachrichten.
Berlin, 31. Mai. Der bisherige ReichstegspräsidentLoebe ver¬

abschiedete sich heute mittag von den Beamten und Angestellten des
Reichstages. Besonders dankte der scheidende Präsident auch dem
Direktor im Reichstagsbüro, Geheimrat Galle und der Presse fürdas ungewöhnliche Wohlwollen, das sie ihm entgegen gebracht habe.
Er nehme aber keinen Abschied von der Presse, weil er in die Reihen
dieser Kollegen zurückkehre. Geheimrat Galle dankte dem bisherigen
Reichstagspräsidentenund begrüßte den neuerwählten Reichstagsprä¬
sidenten Wallraff. Reichstagspräsident Wallraff hob lobend das
Vertrauensverhältnis hervor, das zwischen Loebe und dein Reichs¬
tagspersonal bestanden habe, und sagte zu, daß auch er dieses Ver¬
hältnis pflegen werde. Heute stehe für alle das Wort „Pflicht" an
erster Stelle. Für ihn als Präsidenten bestehe kein Unterschied derPartei. Maßgebend seien nur die Leistungen.

Paris , 31. Mai. Es kann zuverlässig gemeldet werden, daß
Herriot ein neues Kabinett bilden würde, er sich zwischen8. und15. 3uni zu Ramsay Macdonald nach London begeben würde, wo
er auch mit dem russischen Vertreter Rakowsky eine Besprechung
haben wird. Zwischen dem 20. und 30. Juni soll die große inter¬
nationale Konferenz in der Rcparationsfrage stattfinden.

Paris , 1. Juni. Wie der Brüsseler Berichterstatter des „Tcmps"
meldet, wünschen die belgischen Minister Theunis und Hymans so¬
bald wie möglich eine Zusammenkunftmit dem neuen französischen
Ministerpräsidenten, um den Sachverständigenplan und französisch¬
belgische Fragen über das Ruhrgcbict zu besprechen. Man nimmt
in Brüssel an, daß diese Zusammenkunft etwa gegen den 10. Juni
stattfinden werde.

Versäumte Abonnements
auf den„EnMer"

können bei allen Postankalten , Agenturen, sowie bei der
Geschäftsstelle des „Enztäler " nachgeholt werden.

Erschienene Nummern werden, soweit vorrätig , nachgeliefert.
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Lorrdon, 31. Mai . Die neue Entwaffnungsnote findet in der
englischen Oeffentlichkeit nicht das geringste Interesse. Selbst die„Daily Mail - und die „Morning-Post" scheinen im Augenblickenug davon zu haben. Eine Ausnahme bilden die liberale „Dailyews", die den Vorstoß der französischen Diplomatie verteidigen zumüssen glaubt.

Washington, 1. Juni . Der japanische Botschafter übergab demStaatsdepartement den Einspruch Japans gegen die japanische Ein¬wanderung.
Zur Regelung der BeamteugehLlter.

Die letzte Regelung der Beamteneinkommen durch das
Reichsfirranzmnnsterium hat in den Kreisen der Beamtenschaftnicht mit Unrecht allgemein große Unzufriedenheit ausgelöst.Die Unterscheidung zwischen Len unteren , mittleren und obe-ven Besoldungsgruppen ist derart kraß und unverständlich,daß sie unmöglich so bleiben kann. Die Landesregierungeneinschl. Preußen sind überhcwpt nicht gefragt worden. Mirdie Länder ist eine solche Regelung erst recht nicht tragbar . Siewerden abweichende Wege gehen müssen. Die Notlage, wie
sie in den unteren und mittleren Beamtenkreisen vorhandenwar , wurde durch diese Regelung nicht behoben. Diese Tat¬
sachen veranlaßten den Abg. Groß unter einmütiger Zustim¬mung der gesamten Reichszentrumsfraktion, folgenden Antragim Reichstag einzubringen : „Der Reichstag wolle beschließen,
die zehnte Ergänzung des Besoldungsgesetẑ in der Richtungeiner Nachprüfung zu unterziehen, daß bei den unteren und
mittleren Besoldungsgruppen eine weitere Verbesserung derGesamtbezüge alsbald eintritt . Die Reichsregierung hat nach
Fühlungnahme mit den Länderregierungen dem Reichstagalle erforderlichen Unterlagen vorzulegen. In der Auszah¬
lung der erhöhten Junibezüge darf eine Verzögerung nichteintreten ." Die anderen Fraktionen haben zum Teil ähnlicheAnträge eingebracht. Man ist in den maßgebenden Parteiender Auffassung, daß es bei dieser unsozialen Regelung nichtbleiben kann.

Die bayerische Regierungskrifis.
München, 31. Mai . Am Samstag sind zum ersten Maldie Führer der bisherigen Rvgierungskoalition in Bayern,

nämlich der Abgeordnete Dr . Held (Bayerische Volkspartei),Dr . Hilpert (Deutschnational) und Staedele (Bauernbund ) zueiner offiziellen Aussprache über die Neubildung der kommen¬den Regierung zusammengetreten. Ueber das Ergebnis ver¬lautet nichts. Ebenso ist der Landesausschntz der Bayerischen
VoWpartei zu einer großen Sitzung zusammengetreten, überderen Ergebnis strengstens Stillschweigen beobachtet wird.

München, 31. Mai. Zwischen den Vertretern der verschie¬denen Fraktionen wurde die endgültige Verteilung der Plätzerm Sitzungssaal des Landtags beraten. Wie verlautet , sollder Völkische Block den Posten des ersten Vizepräsidenten desLandtags beanspruchen, so daß die Sozialdemokraten, die ingleicher Stärke wie der Völkische Block in den Landtag ein¬
ziehen, erst für die Besetzung des zweiten Vizepräsidentenpo-stens in Frage kommen. Ob diesem Anspruch Rechnung ge¬tragen wird, ist noch unbekannt.

Verurteilte Separatisten.
Wiesbaden, 31. Mai . Während der Separatistentage imOktober 1923 war eines Morgens ein Automobil mit zehn

Separatisten , die separatistische Flaggen führten , vor das
Biebricher Rathaus vorgefahren . Die Separatisten waren indas Rathaus eingedrungen und hatten unter Bedrohung der

:rlePolizeibeamten die Schlüssel zu den Polizeischränken verlangt.Dann hatten sie in Len Wohnungen einiger Polizeibeamtennach Waffen gesucht und auch einen alten Säbel und einen
Dienstrevolver samt Munition gefunden, die sie Mitnahmen.Mit Genehmigung der Besatzungsbehörde stand dieser Fallvor dem Schöffengericht. Die Angeklagten behaupten, siehätten den Befehl zur Entwaffnung der Biebricher Polizeivon dem separatistischen Oberbefehlshaber Veith in Mainzerhalten . Das Gericht erkannte gegen fünf Angeklagte wegen
versuchten Raubes ustv. auf Gefängnisstrafen von 4 Monatenbis 2 Jahren.

Um die Freilassung der in Hast befindlichen Abgeordnete«.
Berlin , 31. Mai . Der Geschäftsordnungsausschuß des

Reichstags verhandelt über die Anträge der Nationalsoziali¬
stischen Freiheitspartei und der Kommunistischen Partei , indenen die Freilassung ihrer in Hast befindlichen Fraktionsge¬nossen gefordert wird . Den Vorsitz im Geschäftsordnungs-ausschuß übernahm auf Wunsch der zusammenberufenen Aus-
schußmitglieder provisorisch Abgeordneter Fehrenbach (Zen¬trum ). Staatssekretär Joel (Reichsjustizminrsterium) gabeinen ausführlichen Bericht über die den in Haft befindlichenAbgeordneten zur Last gelegten Straftaten . Ohne Abstim¬mung wurde beschlossen, im Falle Heidemann zu verlangen,daß die Hast aus Anlaß des Prozesses aus dem Jahre 1921aufgehoben und das Verfahren während der Dauer der Si¬tzungsperiode eingestellt wird . Im Falle Kriebel wurde ver¬langt die Strafhaft aufzuheben; im Falle Lademann die Un¬
tersuchungshaft aufzuheben. In den Fällen Buchmann, Flo¬

rian und Schlecht, soweit es sich um den Münchener Fall!handelt, wird Einstellung der Untersuchungshaft verlangt . Die!
übrigen Fälle sollen erst in der nächsten Sitzung am Montagoder Dienstag , wenn genügendes AÜenmaterial vorhanden ist ;vom Ausschuß entschieden werden. ^

Ei« Attentat auf den Bundeskanzler Dr . Sehpelt . !
Wien, 1. Juni . Auf den Bundeskanzler Dr . Seypelt ^wurde heute abend auf dem Südbahnhof von einem Passa-

gier desselben Zuges , in dem der Bundeskanzler gereist war,ein Attentat verübt . Der Bundeskanzler wurde durch einen
Lungenschuß schwer verletzt. Der Täter verletzte sich bei sei- «
ner Verhaftung selbst durch einen Schuß schwer. Er ist noch>nicht vernehmungsfähig. IZu dem Attentat wird noch gemeldet: Aus den Bundes - jkanzlcr wurden zwei Schüsse abgegeben, davon ist der eine ein iStreifschuß, der andere ein Lungenschuß. Bei letzterem ist!das Geschoß im Körper stecken geblieben. Der Vorüber des iAnschlags heißt Jaworek , ist von Beruf Spinner und stammtaus Pottendorf . Der Bundeskanzler , der in schwer verletztemZustand in das Wiener Krankenhaus verbracht wurde, wurde^sofort zweimal operiert , lieber die Motive des Täters ist noch>nichts weiteres bekannt. Der deutsche Gesandte begab sich
sobald er von den Attentat Kenntnis hatte, nach dom Spital,um sich nach dem Befinden des Bundeskanzlers zu erkundigen. ^

Die Explosion in Bukarest.
Bukarest, 31. Mai . Die Explosionskatastrophe in Buk» -rest wird einstimmig als ein nationale Unglück bezeichnet. !In erster Linie wurden , wie bereits gemeldet, ungeheuere ^

Mengen Explosionsstoffe zerstört, ferner wurde ein großerTeil des zur Verteidigung des Landes nötigen Materials ver¬nichtet. Rumänien ist Lei seiner derzeitigen kritischen Finanz¬lage außerstande, sich neues Verteidigungsmaterial zu beschaf¬fen. Die Opposition fordert eine parlamentarische Untersu¬
chung, welche die Höhe des Schadens festsetzen und die Schul¬digen zur Rechenschaft ziehen soll. Die Ursache des Unglücks
ist noch nicht zu erfahren . In dem abgebrannten Depot tva-ren 10 Millionen Jnfamteriegeschosseund 86 000 Granate»
angehäuft , außerdem eine große Menge Dynamit und Etrasit.Zur Zeit des Unglücks befanden sich 150 Waggons mit Uni¬formen, die vor einigen Tagen aus Frankreich angekommeuwaren, im Depot ; sie sind alle verbrannt , desgleichen 25 Wag¬gons mit Jnfanteriegewehren , die aus der Tschocho-Slowaks !gekommen waren. Außerdem sind große Proviantvorräte zu¬
grunde gegangen.

NLHN8MO , 31. K4ui 1924.

schwerem beiden enlsdstiek beule nacht 10 ' /« stlstr in
6er brauenklinik in 'stübinzen an den stelzen einer Operation , um¬
geben von ibren ^ .nzesiörizen , meine innizstzeliebte Oarrin , mein
wacherer I êbenskcameracj, unsere lreudesorzte , berrensSUte Butter,
Zchvester , Zdirräzerin und 'stänke

k̂stZsti 5trom, geb. 56imi6,
sanft und zotterzeben , voblvorbereitet im 93 . 8ebensjabr.

^Ver 6>e liebe Verstorbene bannte , vird unseren Zchmer^
ru vürchzen vissen.

Oie Leerchzunz Lndet auf Vstunsch 6er Entschlafenen in ibrer
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un6 IÄ83.

bür Kranzspenden und Kondolenzbesuche vird zedanbt.

!l-

Bei genügender Beteiligung fährt morgen Dienstag
vormittag V,1L Uhr ein

Auto zur Beisetzung vonFra« Redakteur Strom
nach Rottenburg . Anmeldungen wollen bei Herrn Emit
Meifel längstens bis heute Montag abend 6 Uhr ge¬
macht werden.
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etwa 26'/» Ar ewiger Klee!
und etwa 16 Ar Ackerfvtter. >
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